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1. Einleitung:

In dem Deutsch Proseminar „Werbung im Deutschunterricht“ habe ich mir, mit zwei weiteren Studenten das Thema: „Kreativer / produktiver Umgang mit Werbung“ ausgesucht. 

Das Thema Werbung, als auch das Thema: „kreativer Umgang mit Sprache“ lässt sich im Lehrplan sowohl in der Primar-, als auch in der Sekundarstufe wiederholt finden.
Der kreative Umgang mit Werbung verbindet also zwei Bereiche des Deutsch- bzw. des Sachunterrichts. Auf der einen Seite steht der Deutschunterricht, der den kreativen Umgang mit Sprache vorschreibt, bspw. im Lehrplan der Hauptschule in Jahrgangsstufe 7:

7.1.3 Kreativ mit Sprache umgehen

- spielerisch mit Sprache umgehen, z. B. Erzählspiele, Wahrnehmungsspiele 

- Witze, kurze Dialogstücke und Sketsche durch Erzählen oder Lesen aufgreifen, ggf. welche                

   ausdenken und spielen, auch mithilfe medialer Aufzeichnungen reflektieren.
Anderseits sollen die Schüler für ihr eigenes Konsumverhalten sensibilisiert werden (vgl. 6.2.2 Kinder bzw. Schüler als Konsumenten, HS Lehrplan).
Werbung selbst gestalten hilft den Schülern, nachdem man grundlegende Techniken der Werbung besprochen hat, dieses neugewonnene Wissen zu verfestigen. Sie sollen am eigenen Leib spüren, wie man ein Produkt oder eine Sache „schmackhaft“ macht und wie man andere von einem Produkt bzw. einer Sache überzeugt. 

Dieses Portfolio behandelt eine Unterrichtssequenz zum Thema Mülltrennung und Ressourcenschonung. Vom Schüler wird Vorwissen über zeitgenössische Werbung erwartet. Das bedeutet, diese Unterrichtssequenz verbindet die Fächer Deutsch (Werbung) und AWT (Arbeit-Wirtschaft-Technik; Mülltrennung). Eine Projektarbeit bietet sich an.
2. Der Begriff Kreativität und kreative Methoden
Der Begriff „Kreativität“ hat keine einheitliche Definition. Es gibt Definitionen aus unterschiedlichen Blickwinkeln, ein Beispiel wäre zum einen folgende Definition von Stephen Baker (ZeitZuLeben, Internetquelle): „Kreativität ist wirklich nichts unfassbar Schwieriges oder Geheimnisvolles [...] Jeder, der denken kann, ist auch fähig, Ideen zu haben." 

Diese bewusst wenig wissenschaftliche Definition beschränkt sich darauf, Kreativität mit 
einer Idee gleichzusetzen. Eine Definition aus der Fachliteratur lautet:
„Kreativität ist eine universelle Eigenschaft menschlichen Handelns und Denkens. Die Fähigkeit, Neues zu schaffen und damit die Bahnen biologischer Vorbestimmung durch eine selbst geschaffene Kultur zu ersetzen, ist ein Wesensmerkmal der Menschen“ (Kruse 1997, zitiert nach: Böttcher 1999, S. 10)“.

Jeder hat also die Veranlagung dazu, kreativ zu sein. Doch was ist das Ergebnis von menschlicher Kreativität? Kreativität ist dann gegeben, wenn ein Produkt oder eine Handlung neuartig und wertvoll ist, der Weg der zum Produkt geführt hat, neuartig ist, oder man etwas auf neuartige Weise wahrnimmt, fühlt, erkennt oder denkt (vgl. Brodbeck 1995, zitiert nach: Böttcher 1999, S.11). Kreativität ist weitaus schwieriger abzugrenzen, als es im ersten Moment den Anschein hat. Wäre das Abschreiben eines Textes kreativ? Beispielsweise entsteht kein neuer Text, wenn man einen vorhandenen Text abschreibt, jedoch kann die Art und Weise wie man schreibt, oder auch die Schrift kreativ sein und damit ist der abgeschriebene Text ein kreatives Produkt.
Aber nun zum kreativen Schreiben, kreatives Schreiben entstammt immer assoziativen Brücken, aus Altem wird Neues erschaffen (vgl. Böttcher 1999, S. 11). Die Imaginationskraft soll aktiviert werden und etwas Neues, welches sich auf Bekanntes stützt, wird geschaffen. 

Zum freien Schreiben grenzt sich das kreative Schreiben durch eine Akzentverschiebung aus, „ ‚frei’ bezieht sich in erster Linie auf Ort, Zeit, Thema und Form; ‚kreativ’ bezieht sich auf arrangierten oder angeleiteten Zugänge zum Schreiben“ (Böttcher 1999, S. 15). Kreatives Schreiben also nicht völlig frei, da bspw. Themen vorgegeben werden. Kreativ ist der Zugang und letztendlich auch die Handlung oder das Produkt, welches entstanden ist.  Kreative Methoden lindern die Angst vor dem leeren Blatt (vgl. Böttcher 1999, S. 21), da der Schreibprozess durch den kreativen Zugang initiiert wird. Dementsprechend kann man auch Schüler erreichen, die Probleme damit haben, sich für ein Thema zu entscheiden. 

Böttcher definiert sechs grundlegende Verfahren für kreative Schreibarbeit (Böttcher 1999, S. 20 ff.).

1. Assoziative Verfahren: Geben ein Thema oder einen Leitfaden vor

2. Spielerische Verfahren: Damit werden kreative Schreib- und Sprachspiele angesprochen, bspw. das Fortsetzen von Geschichten im Morgenkreis, oder das Weiterschreiben von Geschichten auf einem Papier von verschiedenen Personen.

3. Kreatives Arbeiten nach Vorgaben und Mustern: Hier wird hauptsächlich die Form vorgegeben und nicht der Inhalt. Beispielsweise ein „Elfchen“ fällt in diese Kategorie.

4. Literarische oder filmische Anregung: Als Vorlage dient hier ein Filmausschnitt, ein ganzer Film oder eine literarische Vorlage. 

5. Anregung durch Stimuli: Hierunter fällt alles, was die Imaginationskraft anspricht, von Bildern bis hin zu Tänzen ist alles gemeint.

6. Weiterschreiben an kreativen Texten: Hierunter fallen alle Textreproduktionsverfahren.

Kreativ Arbeiten ist also kein freies Arbeiten, der kreativen Arbeit sind zwar keine Grenzen gesetzt, aber der Beginn ist abgesteckt. 
3. Sachanalyse

Am Anfang steht die Frage: Was ist eigentlich Müll? Die Künstlerin Gaby Eisenhut hat Müll wie folgt definiert: 

„Als Müll, auch Abfall  genannt, werden Materialien oder Gegenstände bezeichnet, die man nicht mehr braucht, die kaputt sind, die giftig sind oder die ihren Wert verloren haben“ (Eisenhut, 2004)

Jeder Deutsche produziert im Mittel im Jahr etwa 455kg Müll, Tendenz steigend. Imposanter wird die Zahl, wenn man es auf einen Tag umrechnet, dann sind es nämlich 1,2kg Müll pro Tag. Und diese Menge kann man leicht demonstrieren und lässt sich, vor allem von Kindern, viel leichter nachvollziehen als hunderte Kilogramm pro Jahr.
Müll ist nicht gleich Müll, entsprechend der geltenden Vorschriften von der Gemeinde bzw. Stadt muss Müll getrennt werden. München hat das drei-Tonnen-System (Stadtwerke München). Es gibt die blaue Tonne für Papier und Karton, die braune Tonne für kompostierbare Bioabfälle und die graue Tonne für die restlichen Abfälle. Jedoch muss zusätzlich noch Sondermüll, Plastikmüll und Glas getrennt werden. Den Kindern ist dieses System zu erläutern und sie sollen, zumindest in Grundzügen wissen, was mit dem Müll passiert und warum Mülltrennung wichtig ist.
4. Didaktische Analyse

Das Thema unserer Unterrichtsequenz ist: „Werbung zum Umweltschutz gestalten“. 

Werbung ist allgegenwärtig in unserer Umgebung. Im städtischen Umfeld gibt es kaum Ecken, an denen man keine Werbung sieht. Werbung besteht nicht nur aus Plakaten, auch das Schild über der Wäscherei um die Ecke ist Werbung. Auch in sehr ländlichen Gebieten ist man ebenfalls nicht davor bewahrt, Werbung zu sehen, da jedes Auto Werbung für seinen Hersteller macht. Den Schülern soll, durch eine ganze Kampagne im Gegensatz zu einer einzelnen Printwerbung, verdeutlicht werden, in welchem Umfang sie tagtäglich mit Werbung konfrontiert werden und auf welchen Wegen die Werbung verbreitet wird bzw. werden kann. Das Thema Umweltschutz und Mülltrennung bietet sich in Verbindung mit Werbung an. Zum einen muss für kein „imaginäres Produkt“, oder für ein bestehendes Produkt Werbung gemacht werden, zum anderen bedarf es eigentlich keiner Erläuterung wie wichtig die Themen Ressourcenschonung und Umweltschutz sind, gerade für heranwachsende Generation. Somit erschließt sich daraus die Gegenwarts- sowie die Zukunftsbedeutung für den Schüler.

Die Exemplarität ist ebenfalls gegeben, da an einer Schule sehr viel Müll anfällt und die Schüler direkt sehen, wie viel Müll und welchen Müll sie tagtäglich produzieren. Die Werbekampagne bietet sich ebenfalls an einer Schule an, da in der Schule die Schüler direkt erreicht werden und man Plakate einfach aufhängen kann, ohne Genehmigungen etc.
4.1. Grobziel

· Die Schüler sollen in Kleingruppen einen Werbeslogan in schriftlicher, tonaler oder zeichnerischer Form entwickeln und dabei frei gewählte typische Elemente der zeitgenössischen Werbung verwenden.

4.2. Feinziele
· Die Schüler sollen, nachdem sie sich in Interessensgruppen zusammen gefunden haben, Elemente moderner Werbung auswählen, die zu ihrer Werbeform (Plakat, Printwerbung etc.) und der Thematik Umweltschutz passen.
· Die Schüler sollen die Idee für eine Werbung haben, welche eingängig ist. „Eingängigkeit“ ist schwer fassbar, deswegen sollte auf eine Bewertung in Notenform verzichtet werden. Jedoch kann mit der gesamten Klasse darüber geredet werden, ob die Werbung eingängig ist.
· Die Schüler sollen innerhalb der Gruppe gemeinsam (!) eine Idee entwickeln.
5. Methodische Analyse
Das Thema Mülltrennung wird vom Lehrer eingeleitet, indem er die Schüler fragt, wie in der eigenen Schule mit dem Müll umgegangen wird, ob im Klassenzimmer Müll getrennt wird etc. Anschließend sollen sich die Schüler kurz still überlegen, ob sie in der Schule und zu Hause ihren Müll trennen. Diese Fragen werden in einem Klassengespräch besprochen, da die Schüler erst einmal selbst über ihr Verhalten bei der Mülltrennung reflektieren sollen und ihr eigenes Verhalten bei der Mülltrennung mit anderen Mitschülern vergleichen sollen.
Nach dieser Hinführungsphase präsentiert der Lehrer die Folie: „Verpackungsmaterial der Pausenverpflegung“. Diese Folie soll, entsprechend den Produkten des Pausenverkaufs (sofern vorhanden, alternativ Kiosk/Supermarkt) aufzeigen, welcher Müll anfällt, wenn man dort in der Pause einkauft. Anhand dieser Folie soll in Partnerarbeit ermittelt werden, welche Art Müll am häufigsten ist. Die Partnerarbeit dient dem Austausch zwischen den Schülern. Da die Schüler favorisierte Produkte haben, sollen sie auch Produkte prüfen, die sie selbst nicht kaufen. Darauf folgt eine Sicherungsphase, der Lehrer fasst die Ergebnisse zusammen, notiert an der Tafel die Ergebnisse und die Schüler machen einen Hefteintrag. Der Lehrervortrag dient der Strukturierung der Inhalte, da die Schüler diesen Hefteintrag als theoretische Untermauerung für den weiteren Unterrichtsverlauf brauchen. Jedoch muss darauf geachtet werden, nicht die Musterlösung an die Tafel zu schreiben, sondern die Schülerergebnisse zu verarbeiten. 
Die nächste Unterrichtsstunde wird mit einem Brainstorming zum Thema Müllvermeidung in der Lehrer- und Schülerschaft begonnen. Hier sollen Ideen gesammelt werden, egal wie verrückt oder unrealistisch sie auch sein mögen. Die Schüler sollen völlig frei ihre Ideen präsentieren und alles wird an die Tafel geschrieben. Es muss besonders darauf hingewiesen werden, dass es kein „richtig“ oder „falsch“ gibt. 

Denn jeder Schüler erhält drei Klebepunkte, Magnete o.Ä., welche er dann auf der Tafel an den Ideen des Brainstormings anbringen kann. Die beliebtesten Ideen werden dann als Grundlage für die Werbekampagne ausgewählt. Ein Brainstorming an der Tafel bietet sich an, da jeder Schüler gleichberechtigt alles sagen kann und die Schüler entscheiden, welche Ideen die sinnvollsten bzw. interessantesten sind. Die Abstimmung mit Klebepunkten dient nur als Orientierung, später steht es den Schülern frei, welche Idee sie letztendlich für die Kampagne auswählen. Dadurch wird das Problem umgangen, dass Schülerideen, die weniger Befürworter gefunden haben, als unsinnvoll angestempelt werden, was bei einzelnen Schülern zu Missmut führen könnte.
Anschließend präsentiert der Lehrer, welche medialen Formen verwendet werden und die Schüler sollen sich entsprechend ihren Neigungen in den Gruppen zusammen finden. Freie Gruppenwahl ist unabdingbar. Es gibt Schüler die malerisch / künstlerisch begabt sind und es gibt Schüler die sind technisch interessiert und nehmen lieber die Videokamera. Gruppenzuweisungen wären nicht schülergerecht und das Erweitern von technischen oder künstlerischen Fähigkeiten ist kein Ziel der Stunde.
Nun beginnt die Ausarbeitungsphase, hierfür sollte sehr viel Zeit eingeplant werden. Wie eingangs erwähnt, wäre ein Projekt über mindestens einen Tag angebracht. 

Jedoch werden die Gruppen nach der Gruppenfindung nicht ihrem Schicksal überlassen, sondern der Lehrer wendet in den Gruppenarbeiten Methoden des kreativen Arbeitens an. Also für jede Gruppe gibt es Impulse anhand derer die Gruppen ihre Arbeit beginnen.

Die Schüler, welche ein Plakat bekommen, bekommen ein grünes Plakat. Das grüne Plakat gibt noch nicht viel vor, außer dass man grün mit Umwelt verbindet, es gibt auch keine Pflicht, genau dieses Plakat zu verwenden. Jedoch benötigen kreative Arbeitsprozesse Impulse, welche für jede Gruppe gegeben werden. Die Impulse sind:
· Gruppe Radio: „Antenne Bayern“ Gesang, welchen jeder aus dem Radio kennt.
· Gruppe Film: Ein Storyboard über einen Sketch.
· Gruppe Zeitungswerbung: Eine Werbeanzeige aus der Zeitung.
Zur Gruppenarbeit erhalten die Schüler ein Arbeitsblatt mit den Arbeitsaufträgen. 

Nachdem die ersten Entwürfe entstanden sind, bildet der Lehrer Expertengruppen. Dies bedeutet, dass neue Gruppen gebildet werden, in der von jeder Gruppe eine Person teilnimmt. Es gibt also in unserem Fall 4 Expertengruppen und in jeder Expertengruppe nimmt jeweils ein Mitglied der verschiedenen Stammgruppen teil.

Dies ist erforderlich, damit die Schüler sich untereinander austauschen können, über die Ideen der anderen Gruppen. Vielleicht lässt sich ein roter Faden finden. Nach einer gewissen Zeit treffen sich die Stammgruppen erneut und tauschen ihre Erkenntnisse aus. Dieser  Gruppenmodus bindet alle Schüler mit ein, auch ein Schüler der sich in seiner Stammgruppe eher zurückgezogen hat, muss in der Expertengruppe seine Stammgruppenergebnisse präsentieren und kehrt möglicherweise mit neuem Elan und Ideen in die Stammgruppe zurück. 

Nach der Rückkehr in die Stammgruppe wird also die Idee mit neuer Inspiration und in Abstimmung mit den anderen Gruppen realisiert. 

Die Endergebnisse werden dann von jeder Gruppe vor der Klasse vorgestellt. Unter Umständen werden noch Kleinigkeiten angepasst. Dies dient dazu, dass jeder Schüler die Endergebnisse der anderen Gruppen kennen lernt und diese im Zweifelsfall auch anderen Schülern oder Lehrern erklären kann.

Die Realisierung der Werbekampagne bildet dann auch die Schussphase und eine herkömmliche Festigung entfällt dadurch.

	Phase
	Inhalt
	Material & Methode

	Einstieg
	L präsentiert den Müll aus dem Lehrerzimmer. L: „Trennen die Lehrer ihren Müll? Bringen Sie ihre Brote in Dosen mit oder benutzen sie Alufolie und Plastiktüten?“

S äußern ihre Einschätzungen.
	Müll aus Lehrerzimmer

UG

	Hinführung
	L: „Und wie sieht’s bei euch im Klassenzimmer aus?“

S: „Nicht viel besser …“

L: „Und wie findet ihr den Zustand an der Schule allgemein?“

S: „Es sollte nicht jeder seinen Müll liegen lassen.“
	UG

	Erarbeitung 1
	L: „Beschreibt die Grafik.“

S beschreiben die Grafik schriftlich in Partnerarbeit.

S stellen ihre Auswertungen der Klasse vor.
	Folie („Verpackungsmaterial der Pausenverpflegung“), OHP

PA, Heft

UG

	Sicherung 1
	L fasst Auswertungen zusammen: „Der größte Anteil am Müll, der in der Schule entsteht, ist Verpackungsmüll.“
	LV

Tafel, Heft

	Erarbeitung 2
	L: „Wie können wir unsere Lehrer und Mitschüler zu umweltgerechtem Verhalten bewegen? Welche Botschaften wollen wir vermitteln? Welche Methoden wollen wir einsetzen?  –  Wir wollen viele Ideen sammeln, auch verrückte!“

S schreiben ihre Ideen auf Zettel auf.

Anschließend sammeln zwei S die Zettel ein und präsentieren alle Ideen an der Tafel.

2 weitere S fassen bestimmte Ideen zu Gruppen zusammen und ordnen die Zettel an der Tafel neu an.

S erstellen eine „Hitliste“: L gibt jedem S drei Klebepunkte.

S bringt Klebepunkte an der Tafel bei den Ideen an, die er gerne realisieren würde.
	Brainstorming,

EA

Tafel, Tesa, Magnete

Klebepunkte

	Sicherung 2
	Die Ideen mit den meisten Punkten sollen realisiert werden: S bilden nach Interesse Kleingruppen: Plakate, Schülerzeitung, Schulfunk, Theateraufführung, Film, Aktionen.

L: „Wir starten eine Werbekampagne zum Umweltschutz an unserer Schule.“

L bittet S, als Hausaufgabe zur nächsten Stunde Anregungen (z.B. Werbung aus Magazinen etc.) mitzubringen.
	GA

Plakate, Eddings, Stifte, Wasserfarben, PCs, Mikro, Aufnahmegerät, Papier, Kamera, Requisiten, Kostüme

	Erarbeitung 3
	Die Ausarbeitung der Ideen beginnt:

L gibt selbst Impulse (ein grünes Blatt Papier, Sound „Wasserrauschen“, Storyboard etc.) und geht auf mitgebrachte Materialien der S ein.

L gibt Arbeitsblatt mit Aufgaben und Hinweisen aus, die S helfen, ihre Ideen Schritt für Schritt umzusetzen.

S erstellen in ihren Stammgruppen erste Entwürfe.

L bildet Expertengruppen. S tauschen sich in den Expertengruppen über ihre Entwürfe aus und stimmen sich aufeinander ab, um der Werbekampagne ein einheitliches Erscheinungsbild zu geben.
	Print-Werbung aus Magazinen, grünes Blatt Papier, 

Sound-CD/USB-Stick,

Storyboard

AB

GA

Plakate, Eddings, Stifte, Wasserfarben, PCs, Mikro, Aufnahmegerät, Papier, Kamera, Requisiten, Kostüme

	Sicherung 3
	L bittet die S, in ihre Stammgruppen zurückzugehen.

S realiseren in den Stammgruppen ihre einzelnen Projekte.

Die Stammgruppen stellen ihre Ergebnisse in der Klasse vor. 

L fragt die Klasse: „Was findet ihr gut? Was hätte man besser machen können?“

S äußern Lob und Konstruktives.

S begeben sich in ihre Stammgruppen und verpassen ihren Projekten den letzten Feinschliff. 
	GA

Plakate, Eddings, Stifte, Wasserfarben, PCs, Mikro, Aufnahmegerät, Papier, Kamera, Requisiten, Kostüme, Beamer

UG

GA

	Schlussphase
	S realisieren ihre Werbekampagne im Schulhaus.

(Zu einem späteren Zeitpunkt sollte das Projekt mit der Klasse entsprechend ausgewertet werden.)
	Plakate, Schulfunk, Tesa, Beamer, Bühne, Requisiten, Kostüme, Schülerzeitung


6. Reflexion

Die Unterrichtseinheit würde mehrere Stunden oder ganze Projekttage in Anspruch nehmen. In unserer Stunde vor dem Plenum haben wir uns deswegen auf das Wesentliche beschränkt. Außerdem konnten wir natürlich davon ausgehen, dass die Seminarteilnehmer umfassenderes Wissen zum Thema Mülltrennung haben, wie es Schüler der 7. Klasse haben. Jedoch haben wir die kreativen Arbeitstechniken vorgestellt und zu jeder der sechs Methoden wurde ein Beispiel von allen Teilnehmern gemacht.

Man hat schon an dieser Stelle gemerkt, wie sehr die Impulse bei den Ergebnissen geholfen haben. Trotzdem waren einige der Seminarteilnehmer noch sehr zurückhaltend, was ihr Ideenreichtum anging, die Ergebnisse waren nah am Impuls.

Doch mit steigender Anzahl der kreativen Aufgaben konnte man feststellen, dass die Seminarteilnehmer mehr Kreativität einbringen konnten. Nach diesen ersten Versuchen mit kreativen Methoden wurde die Gruppenarbeit eingeleitet. Und die Seminarteilnehmer haben schnell und mit Spaß einen Werbeslogan gefunden. Ich war überrascht, wie gut die Ergebnisse geworden sind. Ich führe dies darauf zurück, dass die Seminarteilnehmer schon ein wenig geübter waren kreativ tätig zu sein. Man ist viel zu selten kreativ tätig im Schulalltag und deswegen denkt man oft in den Kategorien richtig und falsch. Bei einer kreativen Arbeitstechnik gibt es aber kein richtig und falsch.

Der Wechsel in die Expertengruppen hat sich als schwierig entpuppt. Erst mal muss man die Gruppenzuteilung im Griff haben, dies sollte später wirklich nur der Lehrer vornehmen und evtl. sollte er vorher schon Namen aufgeschrieben haben, sonst endet es schnell in einem Durcheinander. 

Ich werde auf jeden Fall mit meinen Schülern kreative Arbeitsmethoden anwenden, wenn ich Lehrer bin. Es ist gewinnbringend und macht Spaß, auch wenn die Bewertung schwer fallen dürfte.
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